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Ich widme dieses Buch all jenen, die sich auf eine Reise zu sich selbst begeben wollen. Ihr werdet Wunder über Wunder entdecken! Jeder von euch ist einzigartig unter Milliarden. Es ist unbeschreiblich, welche großartigen biochemischen und bioelektrischen Prozesse euren Organismus aufrechterhalten. Auch das ist ein Wunder, weil sie das Leben im Körper erst möglich machen. Unser Körper ist ein Wunder, das uns ständig begleitet. Er ist ein großartiges Geschenk. Wir müssen gut für ihn sorgen. Und wir sollten wissen, was uns krank machen kann, und wie wir uns heilen können.

Horst Krohne
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Das vorliegende Werk stellt ein schönes Beispiel von Zusammenarbeit und gegenseitigem Austausch dar, von einem wahren Miteinander, das unsere Welt – in der gegenwärtig so vieles zerfällt und auseinanderdriftet – dringend nötig hat.
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Einleitung Über 50 Jahre spirituelle Entwicklung

von Horst Krohne

1969 begann ich mit der Suche nach Erkenntnis, einer Suche nach Bewusstwerdung zur Frage: Wie kann ich mehr Menschlichkeit, mehr Zufriedenheit erreichen? Schon bald erkannte ich: Ich muss meinem Leben mehr Sinn geben. Ich muss den Sinn meines Lebens finden.

“Wer sucht, der findet”, sagt uns ein Sprichwort, und ich fand Menschen, die mir den Weg zum Lebenssinn aufzeigten. “Ergründe, wer du wirklich bist, und woher du kommst”, das war ihre Botschaft. Und diese Botschaft führte mich in eine spirituelle Weltsicht, die auf großartige Weise meine Einstellung zum Leben und meine Handlungsweisen veränderte. Es wurde eine Reise zu meinem bzw. unserem »Woher« und »Wohin«. Sie führte mich zu einer Offenbarung. Mir wurde bewusst, was und wer wir wirklich sind. Es kam für mich zu einer Zusammenarbeit mit der Geistigen Welt.

Das wirklich Großartige an dieser Zusammenarbeit mit der Geistigen Welt ist für mich, dass sich so vieles in meinem Leben durch eine Klärung und Anhebung der Schwingungen meines Bewusstseins verändert hat, und dass ich – ganz nebenbei – so manches heilen durfte und immer noch darf. Der Kontakt zu den seelisch–geistigen Dimensionen zeigt mir, dass wir mehr sind, als wir glauben. Wir sind geistige Wesen, die Erfahrungen im menschlichen Körper machen und nicht umgekehrt. Wir sind von Geburt, d. h. von der Beseelung an, mit einem heilenden Bewusstsein ausgerüstet, das uns die Möglichkeit gibt, so ein Wunderwerk, wie es der menschliche Körper ist, zu formen, zu erhalten und zu heilen.

Die Anhebung unseres Bewusstseins ist eine Macht, die wir höchst achtsam schulen und praktizieren sollten. Dies ist für eine ausgewogene Entfaltung des Bewusstseins unabdingbar! Denn leider ist unser Ego nicht erfreut, wenn wir, mit jedem Mal, wenn wir unser Bewusstsein etwas weiter anheben, seinen Macht- und Einflussbereich erschüttern. Nicht selten lehnt sich das Ego dagegen auf. Das kann zu Krisen führen.

Bewusstseinserweiterung, das ist der Weg vom »kleinen Ich« zum Über-Ich ... vom persönlichen Selbst zum hohen Selbst. Diese Erhöhung unseres Bewusstseins verlangt fortwährende Achtsamkeit, denn die geistige Quelle, aus der alles kommt, wird uns niemals die Verantwortung abnehmen, selbst unsere Entscheidungen zu treffen. Wir können jedoch darauf vertrauen, dass uns ratsame Empfehlungen aus der Geistigen Welt gegeben werden, wenn wir unser Bewusstsein anheben und unser Ego zurückstellen.

Es war ein langer Weg. Und ich musste erkennen, dass es nichts bringt, sich nur auf das Spirituelle zu konzentrieren und blind darauf zu hoffen, dass es irgendwie zu einer Art Erleuchtung kommen wird. Die Geistige Welt erwartet von uns Menschen Selbsterkenntnis und Selbstverwirklichung.

Und so wurde mir bewusst: Wenn wir den Weg über das Lernen beschreiten, das Erlernte integrieren, über das Integrierte meditieren und in den nächsten Lernschritt eintreten – und beharrlich diesen Prozess fortsetzen –, dann öffnet sich das Tor zum höheren Bewusstsein. Wir erhalten Hinweise und Geschenke, die wir in Verbindung mit unserem erworbenen Wissen nutzvoll zum Wohle aller einsetzen können.

Ich bin nach inzwischen 55 Jahren der Suche nach Erkenntnissen dankbar, dass ich diesen Weg gegangen bin. Denn ich hatte niemals erwartet, dass ich das werden würde, was ich heute bin: ein zufriedener Mensch, zufrieden mit all dem, was ist.

Diese Zufriedenheit hat dazu geführt, dass ich das Leben in allen seinen Erscheinungsformen lieben gelernt habe.

Und noch viel mehr, diese Zufriedenheit löst ein Feuerwerk an Dankbarkeit aus. Da offenbart sich eine Dankbarkeit für alles, was wir je erlebt haben, auch für die vielen unangenehmen Erfahrungen, für all unsere Fehltritte und auch jede Form von Verletzung, die wir durch andere erlebt haben – erkennen wir doch jetzt diese »Schattenseiten« unseres Lebens als den schwarzen Konturenmarker, der in der großen Palette aller Farben des Lebens auch seine Berechtigung hat.

Ohne diese »Schattenseiten« hätte es kein Spannungsfeld und folglich auch keine wachstumsfördernden Auseinandersetzungen und Reibungen gegeben. Es braucht auch die dunkle Seite. Es braucht auch Reibungen.

Schauen wir uns die rund geschliffenen Steine in einem Flussbett an. Jahrtausende des ständigen Aneinanderschlagens haben sie glatt gemacht. So bewegen auch wir uns in einem »Lebensfluss«, der uns beständig vorwärtstreibt und in seiner Weisheit bewirkt, dass auch wir immer wieder aneinanderstoßen und Konflikten ausgesetzt sind ... bis auch unsere Persönlichkeiten abgerundet sind.

Ohne diese Reibungen wären wir nicht die Person, die wir heute sind!

Hören wir also auf, die »Schattenseiten« des Lebens als düster und unheilvoll anzusehen. Ohne die Farbe Schwarz könnten wir keine Umrisslinien ziehen, würden wir keine scharfen Konturen wahrnehmen, und damit keine klaren Unterschiede erkennen. Alle Gegensätze würden sich verwässern, alles würde in einer nebulösen Undeutlichkeit verschwinden. Wir benötigen aber die Welt der Dualität, um lernen zu können, d. h. um verschiedene Erfahrungen zu machen und anhand dieser Unterschiede zunehmend die Unterscheidungskraft in uns auszubilden.

Letztlich werden wir zu einer alle Phänomene des Daseins durchdringenden Erkenntniskraft gelangen. Wenn diese so ganzheitlich auf das Leben ausgerichtet ist, dass sie alle Erscheinungsformen umfasst, werden wir zu einer Unterscheidungsfähigkeit gelangen, die uns in jedem Moment das Eine hinter dem Vielfältigen – oder sollte ich besser sagen: das Eine in dem Vielfältigen – wahrnehmen lässt.

Dann haben wir gelernt, das Eine vom »anderen«, d. h. von seinen mannigfaltigen Ausdrucksformen zu unterscheiden. Seien wir also dankbar dafür, dass auch das »Düstere« und »Unangenehme« in unser Leben tritt.

Wahre Zufriedenheit und Dankbarkeit befriedet uns mit allem – nicht nur mit dem Dunklen, auch mit diesem Wunderwerk von Körper.

Doch damit haben viele Menschen ein Problem. Viele verbinden mit dem Körper noch die Vorstellung, dass dieser etwas Schmutziges oder Sündhaftes sei. Zudem sehen viele die animalischen Begierden und Emotionen, die sich durch ihn ausdrücken, als etwas Unedles an, das den Menschen verführt. Und beide, Körper und Gefühlswelt, müssen und können – so die herkömmliche Auffassung – nur mit dem Denken beherrscht werden. Doch auf diese Weise kommt es zu einer Spaltung im Menschen.

Unsere Wahrnehmung zu unserem Wunderwerk ist begrenzt. Wir nehmen nur einen Teil unserer Wirklichkeit wahr, eine getrennte Welt, die sich durch ein Innen und Außen kennzeichnet. Das liegt an unserem Denken, welches – wie ein Filter – unsere Wahrnehmung trübt, nicht nur die von der Welt, sondern auch die von uns selbst. Das bedeutet, jeder lebt in seiner eigenen Realität, in seiner eigenen Blase, die uns überwiegend nur unsere eigenen Ansichten und Überzeugungen sehen lässt.


Trägt zu unserer begrenzten Wahrnehmung vielleicht auch unser Innenleben bei, d. h. Bereiche unseres Selbst, die nichts mit dem Denken zu tun haben, aber auch unsere Persönlichkeit und unser Leben formen? Es sieht ganz so aus!

Diese unterschwelligen Bereiche unseres Selbst hängen mit unseren Gefühlen zusammen. Ich bezeichne diese Bereiche auch als das nicht gedachte Denken.

Diese nicht bewusst gedachten Denkvorgänge führen uns mit mehr als 50.000 unbewussten Gedanken täglich in eine aufgepfropfte Wirklichkeit und sind damit für die beschränkte Sichtweise mitverantwortlich, die wir von uns selbst und unserer Umwelt haben. Nur eine Reise zu unserem wahren Selbst führt zur Befreiung von diesen mentalen und emotionalen Bewusstseinsinhalten. Denn wir lernen hier, dass die stärkste Kraft, die zu einem erfüllten Leben führt, die Liebe ist.

Nur über den Weg zu uns selbst erkennen wir, dass Denken und Fühlen lediglich Bestandteile – wenn auch wichtige Bestandteile – von unserem Selbst sind. Ein erstaunliches Wunder entsteht, wenn wir lernen, uns und unsere Umwelt zu lieben. Dann nämlich reagieren wir mit Kreativität, entwickeln Freiheit und Umsicht, und darüber erkennen wir die Wunder des Lebens.

Wenn unser Denken und unsere Gefühlswelt eine Gemeinschaft bilden, dann öffnet sich ein Tor zum höheren Bewusstsein und wir werden getragen vom Wunder des Lebens. Es entstehen Glaube, Vertrauen und Zuversicht, und unser Gesamtbewusstsein ist dann bereit, ganz bewusst Energiequellen der Schöpfung anzuzapfen und zu nutzen. Wir befreien unser Bewusstsein von den Dogmen des Denkens.

Es kommt immer auf die Zusammenarbeit – auf eine dominanzlose Verschmelzung von Kopf und Herz – an, denn nur dann können Vernunft und Weisheit entstehen, und wir erleben ein Erwachen mit der Erkenntnis, dass das Leben in allen Erscheinungsformen ein Wunder ist.


Wir alle, jede und jeder einzelne, tragen dazu bei, Wunder über Wunder zu erschaffen.

Ich wünsche dir, liebe Leserin und lieber Leser, dass du die Selbsterfahrung und Selbsterkenntnis erlangen mögest, um sagen zu können: “Ich bin ein Wunder der Schöpfung und jetzt beginnt die beste Zeit meines Lebens – wie wunderbar!”





Kapitel 1 Ohne das Heilige keine Heilung, keine Heilenergien, kein Heiler

Wir können nur der Botschafter für das sein, was durch uns fließen will

Alles, was aus geistiger Sicht geschieht, d. h. die Heilenergien, die plötzlich fließen mögen, die Heilungen, die sich auf wundersame Weise einstellen, all das kann sich nur ereignen, weil alles im Heiligen eingebettet ist. Wir können dieses Heilige als Weltengeist, als Gott, als heiliges Lebensgewebe, als Schöpfer bezeichnen oder diesem einen anderen Namen geben. Wichtig ist, zu begreifen, dass es immer dieses Eine Sein ist – allumfassend, alldurchdringend, allweise, allmächtig, ungeteilt, zeitlos und unbegrenzt –, in dem alles stattfindet.

Wir müssen uns diese Tatsache immer wieder bewusst machen: Nur verbunden mit dem Heiligen werden Heilung, Heilenergien und die Handlungen des Heilers wirksam sein. Zuerst das Heilige, alles andere folgt: Heilung – Heilenergien – Heiler.

Ein Heiler, der nicht mit dem Heiligen verbunden ist, kann nur wenig ausrichten. Wenn wir also im Folgenden über Begriffe des Geistigen Heilens sprechen, auf die Verantwortung und hohe moralische Qualität des Heilers eingehen, einen Blick auf die Möglichkeit von Heilung werfen und unter anderem auch die Heilenergien behandeln, sollten wir diese genannten »Bestandteile«, die wir üblicherweise als getrennt voneinander betrachten, nicht losgelöst vom Heiligen sehen, das allem zugrunde liegt.

Im Grunde passiert immer wieder nur das Eine: Das Heilige drückt sich aus – über Heilenergien, Heilung und den Heiler. Diese sind nichts anderes als Ausdrucksformen des Heiligen.

Karsten Schumacher (KS): Was passiert bei einer Heilung? Viele sagen, dass hier eine Art von Heilenergie fließt, die auf die Lebensenergie des Menschen einwirkt. Was ist Heilenergie und was ist unter der Lebensenergie des Menschen zu verstehen? Und warum werden manche Menschen geheilt und andere hingegen nicht?

Horst Krohne (HK): Lebensenergie bzw. Vitalität sind für uns vertraute Begriffe. Diese sind uns heutzutage auch unter anderen Begriffen wie Prana, Orgon, Qi, feinstoffliche Energien etc. bekannt. Doch in welchem Verhältnis steht die geistige Heilkraft zur Lebensenergie? Warum erreichen diese feinstofflichen Energien manchmal das Körperliche und manchmal nicht? Einfach gefragt: Warum sind gewisse Patienten, die Heilung suchen, dafür empfänglich, während andere dazu nicht in der Lage sind?

Im letzteren Fall sind wir oft geneigt, uns vorschnell ein Urteil zu bilden, indem wir beispielsweise sagen: “Das ist Schicksal, das ist sein Karma, das beruht auf fremden Einflüssen, der Nahrung oder ungelösten Konflikten.” Doch manchmal haben wir Patienten mit denselben Symptomen und identischen Lebensverhältnissen sowie ähnlichen mentalen Einstellungen, und trotzdem sind die Heilerfolge sehr unterschiedlich. Ich kann aus Erfahrung sagen: Diese Unterschiede in den Heilerfolgen finden wir bei allen Heilmethoden. Deshalb gibt es ja so viele Therapieansätze, und sie alle haben ihre austherapierten Patienten.


Die moderne Geistheilung, wie ich sie verstehe, ist in der Lage, für viele dieser leidenden Menschen eine Antwort zu finden. Wir haben erkannt, dass es einen Plus- und Minuspol in den Lebensenergien gibt, und dass das ganze Universum bipolar ist. Somit findet jegliche Heilanwendung zwischen Yin und Yang statt. Wir wissen, dass Energie nur vom höheren zum niederen Potenzial fließen kann. Wenn die Heilinformationen zwischen Heiler und Patienten nicht ins Fließen kommen, können wir daraus schließen, dass kein energetisches Gefälle vorhanden ist oder dass das System in sich erstarrt ist. Somit ist Gesundheit fließende Energie, ein ständiger Austausch zwischen innen und außen, eine Balance zwischen gebenden und aufnehmenden Feldern, zwischen energetischen und auch physischen Dimensionen.

Kommt es zu Erstarrungen im Geben und Aufnehmen, dann ist der lebensnotwendige Informationen-Austausch blockiert. Kurz: Es erlischt die Vitalität, der Mensch wird krank.

Ein so in sich erstarrter Organismus ist nicht mehr in der Lage, regulierende Heilinformationen aufzunehmen, geschweige denn, sie dorthin zu leiten, wo sie gebraucht werden. Solch eine Starre kann aus unterschiedlichen Gründen entstehen, zum Beispiel, wenn der Patient »starr vor Wut«, »starr vor Angst« oder »starr vor Gleichgültigkeit« ist.

KS: Was kann ein Heiler in so einer verfahrenen Situation machen? Wie ist hier therapeutisch und heilerisch vorzugehen?

HK: Unsere Aufgabe als Heiler ist es, zunächst einmal diese Erstarrung aufzuheben. Und das ist noch kein Heilen. Es ist ein Vorbereiten des Patienten für spätere Heilanwendungen. Unsere Gedanken und Absichten sollten also zunächst einmal Wege suchen, wie die Kraft, die z. B. zu einer »Verhärtung aufgrund von Wut« führte, aufgehoben werden kann, oder wie die Entladungen und die gähnende Leere der Hoffnungslosigkeit und Angst behoben werden können. Auch die »Erstarrung aufgrund von Gleichgültigkeit«, die in Worten wie “mir kann sowieso keiner helfen” zum Ausdruck kommt, muss vor der Heilung gewandelt und aufgelöst werden.

Die Mittel, die dem Heiler hierfür gegeben sind, finden sich in den Emotionen des Patienten. Auf überaus feinfühlige und therapeutische Weise wird der Heiler beim Patienten Emotionen auslösen und in Bewegung bringen: Tränen für den in Wut erstarrten Menschen. Aggressionen, um die Erstarrungen der Angst zu lösen. Und Freude und Zuversicht gegen Hoffnungslosigkeit.

Wenn der Heiler – zu therapeutischen Zwecken – seinem Patienten gegenüber auch hin und wieder Festigkeit zu zeigen hat bzw. ihn beharrlich mit sich selbst konfrontieren muss, so sollte er nichtsdestotrotz die ganze Zeit über in der Liebe gegründet bleiben.

Vergessen wir nicht: Liebe geht oft ungewöhnliche Wege ...

Und doch sieht die Liebe bei allem, was sie tut – es gibt Zeiten, da erschüttert sie uns zutiefst, dann wieder tröstet und berührt sie uns sanft – in jedem Menschen fortgesetzt »das Heile und Lichtvolle«.

Es geht also darum, dass der Heiler das richtige Maß findet zwischen einerseits den Zärtlichkeiten des Herzens, die dem Patienten das Gefühl eines bedingungslosen Angenommenseins geben, und andererseits den weise platzierten »Hammerschlägen«, die im mentalen Panzer bzw. in den emotionalen Verhärtungen des Patienten Risse verursachen und bewirken, dass sein inneres Licht wieder hervorstrahlt.

Zur Klarstellung: Festigkeit ist nicht dasselbe wie Härte. Festigkeit ist die unermüdliche Entschlossenheit, die Liebe zu erwecken ... und auch, wenn es nötig sein sollte, mit den »Hammerschlägen des Herzens« alte Muster aufzubrechen, sprich: die Blockaden, die den »Fluss des Lebens« hemmen. Härte hingegen ist die Starrheit in uns, die uns blind und empfindungslos für dieses lebendige Lichtgewebe der Heilung macht, das uns alle miteinander verbindet und durchströmt, und an das wir im Grunde immerzu angeschlossen sind. Je mehr Härte und Steifheit wir im Leben bekunden, desto unempfindsamer machen wir uns für das Heilige – was mit der Zeit, sollten wir auf diesem Kurs beharren, sehr wahrscheinlich dazu führt, dass wir krank werden.

Wenn es uns als Heiler gelingt, vor der Heilung den emotionalen Bereich im Patienten anzusprechen, werden wir erstaunt sein, wie leicht es ist, uns dadurch einen Zugang zu ihm zu verschaffen. Doch sollten wir hierbei auch uns selbst im Auge behalten. Unsere Emotionen, unsere Begeisterung sind das Feuer des Lebens! Ohne diese wird das Heilen zur freudlosen Pflicht und dann tun wir uns schwer.

Wenn wir erleben, dass jeder Patient, egal was geschehen ist, lächelnd unsere Praxis verlässt, dann haben wir das Feuer der Begeisterung eingesetzt.

KS: Um noch einmal auf die Heilenergie zurückzukommen, kannst du das noch einmal präzisieren? Was ist die Heilenergie genau?

HK: Für uns Geistheiler spielt der Energiebegriff eine große Rolle. Die meisten von uns gehen davon aus, dass wir bei unseren Behandlungen mit Energien arbeiten. Wir lassen Energien fließen, wir übertragen Energie oder arbeiten am Energiekörper. Das kann so weit gehen, dass einige von uns sich Energietherapeuten nennen. Auch Alternativmediziner gebrauchen diesen Begriff, wie z. B. bei der Bioresonanz oder Akupunktur.

Physiker stoßen sich oft am Begriff »Energie«, wie wir ihn benutzen. Die Wissenschaft unterscheidet Energien z. B. als elektrische, magnetische oder chemische Ströme bis hin zur Atomenergie. Weiterhin erklärt sie, dass Energie weder entstehen noch vergehen kann. Energie kann man nur von einer Form in die andere umwandeln.

KS: Doch wenn, wie du sagst, bei einer Heilbehandlung Energien auf den Energiekörper des Patienten übertragen werden, was ist falsch daran, sich als Energietherapeut zu bezeichnen?


HK: Bleiben wir beim wissenschaftlichen Modell, dann wäre unsere Tätigkeit ein Umwandlungsprozess von Energien. Wenn wir hier einen Schritt weitergehen, dann lässt sich unsere Unsterblichkeit damit erklären, dass wir energetisch gesteuerte Wesen sind und man Energie nicht töten, sondern nur umwandeln kann.

Hier sollten wir kurz innehalten und die Dinge tiefer betrachten. Auf diese Weise erkennen wir: Wir wirken nicht mit Energie, bestenfalls nutzen wir Energie als Trägersubstanz. Geistiges Heilen ist und bleibt ein Wirken mit Information aus dem Bewusstsein. Gott oder der Weltengeist ist reines Bewusstsein und Bewusstsein formt Energie und Materie. Selbst der Begriff »feinstoffliche Energie« ist falsch beim Heilen, weil Energie bestenfalls Informationen aus dem reinen Bewusstsein transportiert.

Geistheilung ist ein Wirken aus dem allumfassenden Bewusstsein und keine Heilung, die aus der Welt der Energien ihren Ausgang nimmt. Wenn wir als Geistheiler unsere Gedanken von falschen Begriffen freibekommen, dann wird sich das darin zeigen, dass sich bei unseren Patienten mehr Heilerfolge einstellen werden. Legen wir daher die Vorstellung ab, dass wir es wären, die heilend wirken, was oft in Worten zum Ausdruck kommt wie: “Ich gebe dir Energie, ich lade deine Chakren auf” und dergleichen. Denken und sprechen wir vielmehr im Heilungsprozess auf folgende Weise: “Das göttliche Bewusstsein wird uns helfen.” Machen wir uns bewusst, “die Geistige Welt stimmt der Heilung zu”. Es ist wichtig, dass wir einfache Worte benutzen und komplexe, wissenschaftliche Begriffe vermeiden. Denn Geistheilung ist keine Naturwissenschaft und kann durch sie nicht erklärt werden. Aber wir können Geistheilung erleben ... weil Leben Geist ist.

KS: Ich fasse zusammen, was ich davon verstanden habe: Im Grunde ist es nicht der Heiler, der heilt, sondern Heilung geschieht durch ihn. Es ist das Göttliche, das durch den Heiler wirkt, während Letzterer lediglich als Kanal fungiert. Und je mehr der Heiler sich dieser seiner Funktion bewusst ist, d. h. dass er ein Ausdruck des Göttlichen ist, umso effektiver bzw. erfolgreicher wird die Heilung eintreten.

Sicherlich muss dieser »Kanal« auch gut geerdet sein. Wie sieht es in diesem Zusammenhang mit der Ausbildung des Heilers aus? Sollte diese, deiner Meinung nach, nicht auf einem soliden Fundament gegründet sein?

HK: Der heutige Arzt ist kein Schamane oder Quacksalber mehr, er ist Schulmediziner. In einem langjährigen Studium erwirbt er sich ein medizinisches Grundlagenwissen, z. B. über die Anatomie des Körpers, die biologischen Abläufe und vieles mehr. Darauf weist auch der Name »Schulmediziner« hin: Es ist jemand, “der in der Medizin geschult wurde”. Hier sei nun die Frage gestellt: Sind wir als Geistheiler genügend geschult, besonders in Bezug auf das höchste Gut, das wir kennen, das Leben?

Viele der medialen Heiler bekommen die zu einer Krankheit führenden Zusammenhänge von ihrem geistigen Lehrer erklärt. Doch reicht unser Wissen aus, diesseitige und jenseitige Berührungspunkte zu verstehen? Ich glaube nicht. Wir haben uns noch lange nicht von den esoterischen Fehldeutungen befreit, und vieles muss noch entmystifiziert werden. Wollen wir unseren Berufsstatus, den wir seit 2004 nach Bundesverfassungsgericht erhalten haben, hochhalten, dann sollten wir uns bemühen, weiter zu lernen. Auf keinen Fall darf der Patient das Experimentierfeld unserer Unwissenheit sein.

Das schließt nicht aus, dass es weiterhin den tief gläubigen Gebetsheiler geben wird, und das ist auch gut so, weil einige erkrankte Menschen es so wollen. Doch die Erfahrungen, die ich in Zusammenarbeit mit meinen menschlichen und geistigen Helfern gemacht habe, ließen mich erkennen, dass die Geistige Welt es wünscht, dass wir seriös arbeiten und verstehen, was wir tun.

Das bekommen wir auch von unseren Patienten zurückgespiegelt. Sie vertrauen sich uns nicht einfach blind an. Vielmehr sind sie an den tieferen Zusammenhängen interessiert und fragen sich, warum sie krank sind. Viele Menschen, die uns aufsuchen, sind belesen und aufgeklärt. Sie haben erkannt: Nur den Körper zu behandeln, das reicht nicht aus. Sie wollen die Zusammenhänge zwischen Körper, Seele und Geist verstehen.

KS: Inwiefern sollten Heiler zur Eigenreflektion bereit sein? Welche Fragen sollten sie sich stellen, um in ihrer erwählten Berufung noch authentischer, ehrlicher und klarer mit sich und ihren Patienten zu sein?

HK: Als Heiler sollten wir uns fragen: Verstehen wir die Zusammenhänge, wie der Geist das Materielle belebt? Gründet unser Tun auf erworbenem und gelebtem Wissen oder haben wir nur eine vage Meinung darüber? Können wir die Fragen unserer Patienten so beantworten, dass sie in kurzer Zeit Vertrauen zu uns fassen?

Meine Beobachtung zu so manchen Heilern ist folgende: Sobald ihnen die ersten Heilungen gelingen, stellt sich bei ihnen oft ein übersteigertes Selbstbewusstsein bzw. eine Selbstgefälligkeit ein. Sie denken, dass sie bereits ein guter Heiler seien. Nicht selten werden dann jegliche Bemühungen, sich weiterzubilden, eingestellt.

Die Evolution unseres Bewusstseins verlangt jedoch, dass wir unentwegt mehr Erfahrung und Wissen sammeln, und daran sollten wir uns halten. Deshalb würde ich mir wünschen, dass jeder Mensch, der sich als Heiler hat ausbilden lassen, oder sich noch in der Ausbildung befindet, weiterhin darin fortfährt, Fachliteratur zu lesen, Vorträge und Kongresse zu besuchen etc., um sich unermüdlich fortzubilden und mehr über die anderen Disziplinen und Methoden in Erfahrung zu bringen, die direkt mit der Heilkunde verknüpft sind. Da der Geistheiler seit 2004 einen Berufsstatus hat, sollten wir uns auch so verhalten, wie es in anderen Berufen geschieht. Wir sollten uns fortlaufend weiterbilden. Denn beständige Fortbildung führt zur Meisterschaft!


Eins ist doch wirklich klar: Als Heiler können wir nur das diagnostizieren, was wir kennen. Selbst die Durchsagen aus der Geistigen Welt, durch die wir Heiler ganz konkrete Behandlungsanweisungen erhalten, können wir nur verstehen, wenn wir ein entsprechendes medizinisches Fachwissen besitzen. Mit anderen Worten: Wir kommen nicht darum herum, uns mit der Anatomie und den Abläufen des physischen Körpers, der Beschaffenheit des Meridiansystems, seiner engen Wechselwirkung mit dem Körper und nicht zuletzt der Funktionsweise anderer bioenergetischer Systeme zu befassen.

KS: Du hast gerade von Geist und Körper gesprochen und darauf hingewiesen, dass der Heiler nach den “Zusammenhängen, wie der Geist das Materielle belebt”, forschen sollte. Mit diesen Zusammenhängen hat, wie ich vermute, direkt oder indirekt das Bewusstsein zu tun, das zwischen Geist und Materie vermittelt. Was verstehst du unter Bewusstsein?

HK: Bewusstsein liefert uns die Kraft kreativer Intelligenz, die wir brauchen, um unsere Bedürfnisse zu erfüllen und unsere Individualität zur optimalen Entwicklung zu bringen. Somit umfasst Bewusstsein sowohl das Persönliche wie auch das Unpersönliche. Noch weiter gefasst, ist Bewusstsein etwas Universelles, ein Feld voller Möglichkeiten, aus dem wir, wenn wir wollen, schöpfen können und die Bedürfnisse unserer individuellen Natur und unseres menschlichen Bewusstseins befriedigen können.

Von diesem umfassenden Standpunkt aus betrachtet, kann man sagen, dass das Bewusstsein als solches mit dem Leben selbst identisch ist. Bewusstsein ist Leben und Leben ist Bewusstsein. Mit anderen Worten: Bewusstsein ist der Repräsentant der gesamten Schöpfung Gottes. Angefangen bei subatomaren Teilchen, Atomen und Molekülen, Viren, Bakterien, intelligenten Zellen, welche die winzigen Bausteine von Pflanzen, Tieren und Menschen ausmachen, von Clans, Stämmen und Zivilisationen bis hin zu planetaren Dimensionen oder noch weiter bis zu einer kosmischen Intelligenz. Das gesamte Universum ist ein kreatives und intelligentes Bewusstsein, und wir sind ein Teil davon.

Die Manifestation des universellen Bewusstseins zeichnet sich durch ein Maß von Ordnung und Gesetzmäßigkeiten aus. Dieses ordnende Prinzip der Schöpfung können wir überall wahrnehmen, sehen wir doch, dass die Schöpfung auf all ihren Ebenen in ständiger Veränderung ist. Das bedeutet für uns Menschen, dass unser Wissen und Können, unsere Bewusstheit ständigen Veränderungen unterworfen ist. Passen wir uns den übergeordneten Veränderungen, die durch alle Strukturen der Schöpfung gehen, nicht an, dann werden wir zu Leidtragenden. Weil der Schöpfungsplan des kosmischen Bewusstseins sich ständig weiterdreht, sind wir Menschen gezwungen, ständig Neues hinzuzulernen und uns anzupassen. Wir sind aufgefordert, Altes und Überkommenes abzulegen, um im Strom des Zeitgeistes mitzufließen und die verschiedenen Entwicklungsaufgaben zu bewältigen, die die aufeinanderfolgenden Zeitalter mit sich bringen.

Krankheit und Leid entstehen aus mangelnder Anpassung und daraus, nichts hinzugelernt zu haben und in Unwissenheit zu verharren. Unwissenheit ist der Nährboden für Not, Krankheit und Leid.

KS: Wie der Buddhismus sagt, “Unwissenheit ist die grundlegende Ursache allen Leids”. Jeder ist damit konfrontiert ...

HK: Ja, das trifft nicht nur auf unsere kranken Patienten zu. Davon bleibt auch kein Heiler verschont. Es kann ihn genauso treffen, wenn er nichts Neues hinzulernt. Ich möchte sogar sagen, Bewusstseinserweiterung ist für uns Geistheiler besonders wichtig, weil wir mit der Kraft und der Kreativität des allumfassenden Bewusstseins wirken. Niemals sollten wir vergessen, dass die Bedürfnisse des Lebens von uns verlangen, unser Bewusstsein anzuheben, Neues hinzuzulernen und uns an den Strukturwandel der Zeit anzupassen. Leben ist Wandlung, und neugierig sollten wir alles aufnehmen, was die Veränderungen uns bieten. Das ist nicht immer leicht, denn ein konservativer Impuls in uns rät uns, mit dem Erworbenen und Überholtem vorliebzunehmen sowie an Gewohnheiten und alten Denkmustern festzuhalten. Diesem Impuls sollten wir nicht nachgeben.

Setzen wir vielmehr alles daran, neugierig zu sein, uns inspirieren zu lassen, uns über neue Erkenntnisse und Methoden zu freuen und unser Bewusstsein zu erweitern. Nur so können wir eins werden mit dem Weltengeist, mit dem kosmischen Bewusstsein, mit Gott. Wir können die Botschaft beim Geistigen Heilen nicht tun, wir können sie nur sein. Geistiges Heilen ist kein menschliches Tun. Wir sind der Botschafter vom allumfassenden Bewusstsein, aber nicht die Botschaft.

KS: Was ist Liebe? Welche Bedeutung hat sie für die Heilung?

HK: Liebe betrachten wir gewöhnlicherweise als ein großes emotionales Geschenk. Eine Erfüllungsoption für uns selbst und für die Welt. Liebe ist scheinbar Sinn und Mittelpunkt für alle Lebensgemeinschaften.

Doch wenn die Liebe der Schöpfung der geistigen Kraft der Selbstverwirklichung gleichgesetzt wird, bedeutet sie für uns – für uns als geistige Wesen – Anpassung oder Ergebenheit an die Schöpfungsordnung.

Die allumfassende Liebe ist nur in einem wertfreien Bewusstsein möglich. In der materiellen Welt, in der Welt der Bewertung, wird die Liebe oft auf persönliche, liebgewonnene Erfahrungen reduziert oder mit emotionalen Präferenzen gleichgesetzt bzw. mit Ansichten assoziiert, an denen man Gefallen gefunden hat.

Diese Formen von eingeschränkter Liebe können auf der Beziehungsebene zum Ausdruck kommen, wie z. B. mit den Worten “ich liebe meinen Partner”, “ich liebe die Natur”, “ich liebe meine Eltern”, “ich liebe meine Kinder”, “ich liebe meine Sichtweise”. Diese können sich aber auch in trivialen Vorlieben verlieren, wie “ich liebe Essen und Trinken”, ”ich liebe das liebe Geld” usw.

Es ist nicht falsch, etwas zu lieben. Doch die wahre Liebe im Sinne einer höheren Wertigkeit ist das nicht.

KS: Was ist Liebe im universellen Sinne, und warum sagst du, dass ein Sich-Einschwingen in diese Art von Liebe eine “Anpassung oder Ergebenheit an die Schöpfungsordnung” erfordert? Kannst du das bitte erklären?

HK: Sprechen wir von der Liebe der Schöpfung, dann ist es die Liebe, die »für alle und alles« da ist. Es ist die Liebe einer höheren Ordnung und jedes Lebewesen trägt sie in sich. Sie ist auch der Träger von Dualität, die unerschütterliche Grundlage, auf der die verschiedenen Szenen der gigantischen Bühne, die wir Leben nennen, in Erscheinung treten. In vollendeter Form ist sie ein Perpetuum Mobile – unerschöpflich, gebend, reflektierend, versehen mit einer Kraft, die harmonische Ordnung schafft. Die Liebe in der Schöpfungsordnung stellt im höchsten Sinne das »all-liebende Sein« dar, von dem wir ausnahmslos alle im höchsten Maße völlig abhängig sind. Denn ohne diese göttliche Liebe würden wir nicht existieren. Daher können wir sagen: Die allumfassende Liebe fordert im guten Sinne ein Bewusstwerden um diese komplette Abhängigkeit von der Allgegenwart Gottes. Andererseits bietet sie jedoch in allen Lebensbereichen auch eine verlässliche Struktur. Sie ist das heilende Bewusstsein in uns, das unseren Körper überwacht, strukturiert und heilt. Sie ist es, die das Zusammenwirken aller Organe regelt. Liebe ist uns von Geburt an gegeben, wir müssten sie nicht erlernen, sie ist seit jeher für uns da.

Geistiges Heilen ist somit abhängig von der All-Liebe, von einer unerschöpflichen Kraft, die aber nur fließen kann, wenn wir als Heiler im Modus des Empfangens und Gebens handeln. Die allumfassende Liebe ist für uns Heiler ein Geschenk, das wir weitergeben dürfen, ohne Anspruch auf Eigenmächtigkeit. Mit anderen Worten, unsere völlige Abhängigkeit vom geistigen Strom der Liebe sollte uns Heiler nicht dazu verleiten, Patienten von uns abhängig zu machen, beispielsweise indem wir ihnen gegenüber behaupten, “ich bin es, der dich geheilt hat.” Vielmehr ist es unsere Aufgabe, jeden Patienten immer wieder auf die göttliche Liebe als die ewige Konstante zu verweisen, von der allein jeglicher Genesungserfolg abhängt.

Geistiges Heilen versetzt uns in die Rolle eines Vermittlers, eines Botschafters, mehr nicht. Unsere Aufgabe als Heiler besteht einzig darin, den Heilungssuchenden dahin zu führen, dass er bereit ist, das Geschenk der allumfassenden Liebe anzunehmen.

KS: Was würdest du einem Heiler empfehlen, der in seiner Praxis mit einer Serie erfolgloser Behandlungen konfrontiert ist? Der sozusagen aufgrund dieser Reihe von Misserfolgen, auf die er immer wieder stößt, regelrechte Blockaden in sich ausbildet?

HK: Nach jeder Behandlung, die nicht zum Erfolg führt, entstehen oft zweifelnde Gedanken wie: Ist es Karma? Kann ich überhaupt heilen? Bekomme ich Hilfe von einem geistigen Helfer? etc. Es sind Fragen, vor denen wir uns hüten sollten, denn sie schüren den Zweifel in uns, und wenn wir verzweifeln, verlässt uns die Kraft zum Heilen.

Solange wir den Sinn einer Erkrankung nicht kennen, haben wir es schwer, die richtige Einstellung zur Hilfe zu finden. Besonders die Frage “habe ich einen geistigen Helfer?” ist fehl am Platz. Auch wenn wir annehmen, einen Kontakt zur göttlichen Ebene schon gefunden zu haben, so ist das nur eine subjektive Wahrnehmung. Unabhängig davon, ob wir meinen, uns fehle noch so einiges zum Heilen, oder ob wir glauben, dass wir definitiv den einen oder anderen geistigen Helfer hätten, Tatsache ist: Wir haben keine absolute Gewissheit.


Geistiges Heilen ist eine Suche nach Vollkommenheit, eine Suche nach Gott, und zwar ein Leben lang. Und das kann anstrengend sein. Ein Heiler muss ständig Augen und Ohren offen halten, er muss vorsichtig lauschen und aufmerksam fühlen, sonst findet er keine Bestätigung von oben, aus der Geistigen Welt. Und eins darf der Heiler auf gar keinen Fall: seine Wahrheiten anderen um die Ohren schlagen, besonders, wenn er glaubt, absolut sicher zu sein. Er darf nicht den Eindruck vermitteln, dass »er« es ist, der heilt. Geistiges Heilen verlangt Demut.

Es ist hilfreicher, nach Wahrheit zu suchen, als sie zu verkünden. Suchen heißt: Ständig darauf gefasst zu sein, dass die Schöpfung Gottes – und dazu gehört auch die jeweilige Krankheitsursache unserer Patienten – sich in vielen Fällen anders herausstellt, als wir glauben. Die letzten Antworten werden uns in der Geistigen Welt gegeben.

Vielleicht ist es unser großer Irrtum zu denken, dass wir alles, was an Erkenntnissen möglich sei, hier auf Erden finden könnten, oder zu glauben, alles mögliche Wissen schon längst gefunden zu haben. Diese irrige Annahme führt sehr schnell dazu, dass die Rechthaberei in uns zur Gewohnheit wird. Das ist eine Gefahr, die in allen Menschen steckt. Doch eins ist sicher, das Wissen von heute ist die Unwissenheit von morgen. Das einzige Sichere ist, dass sich alles ständig verändert. Die Evolution, die Schöpfung verlangt von uns ein ständiges Anpassen, ein ständiges Lernen. Immer!

KS: Wie lässt sich Krankheit immer wieder neu betrachten? Ist es möglich, mit einem ganz frischen Blick auf jegliche Art von Krankheit zu schauen?

HK: Hinter jeder Krankheit eines Menschen verbirgt sich etwas Neues, denn jeder Mensch ist einmalig. Freuen wir uns auf jede neue Einmaligkeit, bleiben wir bei jeder Diagnose neugierig und kreativ! Wenn wir das beherzigen, sind wir eins mit der Schöpfung. Denn der schaffende Geist wirkt immer kreativ in Richtung Vollkommenheit. Weil wir den Weg in die Vollkommenheit weder verstehen noch kennen, bleibt uns nichts anderes übrig, als in jedem Augenblick stets wachsam zu sein.

Wenn wir jeden Klienten als ein Geschenk betrachten – als ein Geschenk, immer wieder etwas Neues zu erfahren –, dann werden wir stets Neues dazulernen. Wenn wir das nicht beherzigen, werden wir von der Entwicklung überrollt und bleiben mit unserer konservativen Haltung an den seichten Ufern des Stroms der Entwicklung stecken. Wir stagnieren. Wir verharren dann in stehenden Gewässern, und wo das Gewässer seicht und abgestanden ist, wird es mit der Zeit immer trüber und fauliger. Wollen wir so leben?

Freuen wir uns vielmehr jeden Tag auf jeden einzelnen Klienten. Begegnen wir ihnen mit einem frischen, unbelasteten und empfangsbereiten Geist. Bleiben wir jedem Patienten gegenüber stets wachsam und aufgeschlossen. Das wird dann dazu führen, dass unser und sein Bewusstsein in Richtung Vollkommenheit angehoben werden.

KS: Du erwähnst, wie wichtig es für uns ist, die begrenzten Vorstellungen, Gedanken und Selbstbilder, die wir erschaffen haben, aufzulösen. Welche Rolle spielt der Wille des Heilers in diesem Prozess der Beseitigung von beschränkten Glaubensmustern? Und wann ist eher ein Vertrauen angebracht, bei dem der Heiler sich dem göttlichen Willen hingibt und ganz darauf vertraut, dass dieser alles durch ihn vollbringt?

HK: Für einen Genesungsprozess ist es erforderlich, dass der Patient den Willen hat, zu leben. Doch das Vertrauen zum Leben ist mehr als notwendig. Vertrauensverlust führt zu einem Zusammenbruch der Lebensenergie. Das Gleiche gilt auch für die Heilertätigkeit: Wenn der Heiler ein mangelndes Vertrauen zu sich selbst, d. h. in seine Heilkräfte hat, führt das dazu, dass seine Bemühungen wirkungslos bleiben.


Ein Heiler sollte von einem unerschütterlichen Gottvertrauen erfüllt sein, von einem Gottvertrauen, das keine bestimmte Religion benötigt. Dieses tiefe Vertrauen muss aus einem Urgefühl, aus dem Erforschen des heiligen Lebensgefüges kommen, das gleichsam in unserem Innersten wie auch in den Tiefen der Welt präsent ist. Vertrauen ist etwas Wertvolles, etwas Erhabenes, das man nicht mit dem Kopf erlernen oder sich aneignen kann. Vertrauen basiert nicht auf äußerlich angeeignetem Wissen, es erfordert erst recht keine besondere Intelligenz. Haben wir vielleicht deshalb so wenig Vertrauen in die Schöpfung, weil das Bild, das wir von ihr haben, im hohen Maße von der Wissenschaft und dem Intellekt geprägt ist?

Vertrauen ist schon etwas Geheimnisvolles, das uns etwas gibt, das man nicht festschreiben oder wissenschaftlich deuten kann und das doch eine große Kraft in uns zu entwickeln vermag. Einerseits stärkt Vertrauen das Selbstwertgefühl und zum anderen führt es uns in die lichtvolle, Geistige Welt.

KS: In welchem Ausmaß ist das von dir erwähnte Vertrauen für den Heiler von Bedeutung? Inwiefern beeinflusst es seine heilerische Tätigkeit?

HK: Wir als Geistheiler benötigen eine Anbindung an den »Geist«, an jenen Weltengeist, der allem, was existiert, Leben gibt. Doch dazu kann es nur kommen, wenn wir bereit sind, den Teufelskreis unserer begrenzten Gedanken aufzugeben. Wir müssen uns von den irrigen Selbstbildern verabschieden, die uns klein, wertlos und unzulänglich erscheinen lassen. Setzen wir alles daran, uns von Bewusstseinszuständen zu lösen, die in uns kein Vertrauen entstehen lassen, wie Angst, Zweifel, Mutlosigkeit und Hoffnungslosigkeit.

Unser Bemühen als Heiler, Vertrauen in uns selbst zu kultivieren, sollte darüber hinaus auch unsere Patienten erreichen. Nur, wenn es uns gelingt, die »unheilvollen« begrenzten Selbstbilder aufzulösen, die jede Vertrauensbasis in der Heilung verhindern, wird das Bestmögliche entstehen.

Der höchste Lohn für unsere Bemühungen ist nicht das, was wir dafür materiell bekommen, sondern das, was wir geistig erreichen, und auch das, was wir dadurch bewusstseinsmäßig werden.

Geistiges Heilen findet in einer anderen Dimension als in unserem dreidimensionalen Dasein statt. Im normalen Leben müssen wir notwendigerweise Leistung erbringen, uns behaupten, manchmal auch kämpfen oder misstrauisch sein, weil viele Menschen um uns herum nach ihren eigenen Vorteilen streben. Diese einschränkenden Konstrukte und Verhaltensweisen haben hier und dort in der rauen Alltagswelt Bestand, doch sie gehören nicht in die Welt der Geistheilung. Wollen wir den heilenden geistigen Strom empfangen und weiterleiten, bedeutet es, alle Strategien von Klugheit und Durchsetzungskraft und die im Alltag erforderlichen Willensanstrengungen abzulegen, so als wären sie nie vorhanden gewesen.

So befreit und nur so wird die Liebe der Schöpfung uns zu einem wahren Heiler machen. Geistiges Heilen ist für jeden Ausübenden ein Balanceakt zwischen zwei Welten. Wenn wir uns trauen, uns dem Wesen des Patienten ganz zuzuwenden, und es uns gelingt, alles Oberflächliche, Unbedeutende, Erscheinungshafte, Berechnende, Alltagstaugliche, Routinierte usw. beiseite zu lassen, werden wir blendende Resultate erleben. Es ist wichtig, dass wir das nicht halbherzig tun, sondern von ganzem Herzen.

KS: Du hast soeben erklärt, dass die Einstellungen des Geistheilers wie auch die des Patienten eine nicht zu unterschätzende Auswirkung auf den Heilprozess haben. Wenn Heilung ganz offensichtlich von unseren Einstellungen bedingt ist, gehe ich dann richtig in der Annahme, dass unsere täglich gehegten Gedanken und Gefühle auch einen Einfluss auf den Zustand unserer Körperzellen haben?


HK: Viele Erkrankungen beginnen im Kopf.
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